
Vor 20 Jahren explodierte das Kernkraftwerk 
Tschernobyl. Die Katastrophe traf Millionen von 
Menschen unvorbereitet. Der Versuch, die Kata-
strophe einfach geheimzuhalten, verhinderte 
wichtige Maßnahmen, die zum Schutz der Bevöl-
kerung hätten getroffen werden können. Wichtige 
Daten über den Unfallablauf und über die Strah-
lenschäden wurden nicht dokumentiert, geheim-
gehalten, oder frei erfunden.

Bis heute werden die Folgen nicht vollständig er-
faßt und dargestellt. Wichtige internationale Gre-
mien unterwerfen sich der Praxis der Verschleie-
rung. 1991 kam das „Tschernobylprojekt“ unter 
der Leitung der Internationalen Atomenergie-
agentur (IAEA) in Wien zu dem Ergebnis, es 
gäbe keine Gesundheitsstörungen, die direkt der 
Strahlenbelastung zugeordnet werden könnten. 
Das Wissenschaftliche Komitee der Vereinten 
Nationen für die Wirkung der Atomstrahlung 
(UNSCEAR) erklärte im Jahre 2000, außer bei 
Schilddrüsenkrebs bei Kindern gäbe es keinen 
Nachweis einer Zunahme von Krebserkrankun-
gen, der zur Strahlenbelastung in Beziehung ge-
setzt werden könnte. Und seit 2003 arbeiten die 
Organisationen der Vereinten Nationen (UN) im 
sogenannten „Tschernobylforum“ an der Formu-
lierung von beschwichtigenden Sprachregelun-
gen. Der Manager des Strahlenprogramms der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) Dr. M. Re-
pacholi erklärte im September 2005 in Wien: „Die 
Hauptbotschaft des Tschernobylforums ist: kein 
Grund zur Beunruhigung.“

Es gibt jedoch eine große Anzahl von Ärzten und 
Wissenschaftlern aus den betroffenen Ländern 
Ukraine, Weißrußland und Rußland sowie aus 
den weiter von Tschernobyl entfernten europäi-
schen Ländern, die zu ganz anderen Ergebnissen 
gekommen sind. Ziel dieser Tagung ist es, ihre 
Erkenntnisse darzustellen und für ihre Verbrei-
tung zu sorgen. Damit wird die Hoffnung verbun-
den, den betroffenen Menschen wirksamer helfen 
zu können und die wahrheitsgemäße Erfassung 
ihrer Beschwerden sicherzustellen. Wir laden 
Ärzte, Naturwissenschaftler und Techniker daher 
ausdrücklich dazu ein, auch bisher unbeachtete 
und schwer zu publizierende Forschungsergeb-

nisse aus dem Tschernobyl-Kontext vorzustellen 
und zu diskutieren.

Die Tagung zielt vorrangig auf die Weiterbildung 
von Ärzten, Fachwissenschaftlern und Fachjour-
nalisten. Wir laden aber auch interessierte Bür-
ger, Vertreter von Tschernobylinitiativen und Poli-
tiker ein, die sich über die wissenschaftlichen 
Grundlagen ihrer Strahlenschutzbemühungen in-
formieren wollen.
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Fragestellungen

Gesundheitliche Auswirkungen in der 
Ukraine, Weißrußland und Rußland: Wie
sich die Daten für Erkrankungen zum Bei-
spiel der Schilddrüse, von Brustkrebs, Leu-
kämie, Augenkrankheiten, teratogene Schä-
den und für den Gesundheitszustand der Be-
völkerung insgesamt verändert haben.
Gesundheitliche Folgen in Europa: Über 
die beobachteten gesundheitlichen Auswir-
kungen des Unfalls in anderen europäischen 
Staaten soll berichtet und ein zusammenfas-
sender Überblick gewonnen werden.

Technische Fragen: Gibt es neue Erkennt-
nisse zur Ursache der Katastrophe? Ist der 
teure Bau eines Sarkophags II erforderlich? 
Haben wir etwas für den Katastrophenschutz 
gelernt? Sind wir gegen Atomkatastrophen 
ausreichend versichert? Können Kernkraft-
werke vor Terror und Krieg geschützt wer-
den? Reicht die übliche Umgebungsüberwa-
chung für Kernkraftwerke aus?

Strukturelle Hintergründe, internationale 
Informationspolitik und internationale 
Programme zur Beseitigung der Folgen: 
Können wir uns auf internationale Gremien 
wie die ICRP, WHO, EURATOM, UNSCEAR 
und IAEA verlassen?
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